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Berlin, 9. September. Vom egyptiſchen Kriegs- 


ſchauplatz meldet die „C. T. C.“ aus Jemallia, 8. 
September, Abends: 

Heute früh 4 Uhr wurde eine größere Re: 
kognosztung in für weſtlicher Richtung unternom⸗ 
men. De Rekognoszhungsabtbellung, Aujanmen- 


geſctzt aus Detachements von indiſcher Infanterie 


und Kavallerte, ſowie beritten gemachter Infanterie 
mit 4 Geſchützen ſtieß auf den Feind und zwang 
ihn um 8 Uhr nach einem lebhaften Gewehrſtuer 
ſich zurückzuziehen. Die Rekognoszirungsabtheilung 
erlitt keine Verluſte. Gerüchtweiſe verlautet, der 
Süßwaſſerlanal ſei jenjeits des Dammes bei Tel-el- 
Kebir abgeleitet worden und habe die tiefer gele⸗ 
gene Gegend im Süden überſchwemmt. Die Gar⸗ 
niſon von Tel- el Kebir iſt geſtern durch 40 Kano⸗ 
nen aus Kairo verſtärkt werden. 


Für heute iſt eine allgemeine Marſchordre aus 


gegeben worden, laut welcher die ſchottiſche Brigade 
mit einem Theil des indiſchen Kontingents und dem 
63. Regiment aus Suez zuſammen von Ismailia 
vorrücken ſoll, welches unter dem Schutz eines eng ⸗ 
liſchen und indiſchen Regiments verbleibt. Sonntag 
zücken die Truppen von Nefiſch nach Mahuta und 
die Gardebrigade von Mahuta nach Kaſſaſin, wo 
Montag Abend die ganze britiſche Armee ſich zu⸗ 
ſammen findet. Zelte und Bagage folgen auf 
Eiſenbahnwaggons. Beim Abmarſch aus Kaſſaſin 
wird eine viertägige Ration mitgenommen, die eine 
Hälfte durch die Soldaten ſelbſt, die andere durch 
Militärtransport. Wolſeley wird im Ganzen über 
i 54 Geſchütze und zwei Dioiſionen unter General 
2 Willis und General Hamley verfügen. Erſtere be⸗ 
aus 2 Brigaden unter General Graham und 
Herzog von Connaught, die zweile aus der 
Hochland Brigade unter General Aliſon und der 
indiſchen Brigade unter General Macpherſon. 

Wie der „Kölniſchen Zig.“ aus London von 
geſtern gemeldet wird, iſt es bei der vorgeſtern un- 
ternommenen Rekognoszirung unter General Wil⸗ 
kinſon und Oberſt Butler gelungen, wichtige Zeich⸗ 
nungen über die Befeſtigungen Tel⸗el⸗Kebirs aufzu⸗ 
nehmen. 4 

— Bezüglich der vom internationalen Ge⸗ 
ſundheiterath angeordneten Quarantäne für Schiffe, 
welche aus Indien kommen, wird dem „Temps“ 
aus Jsmailia vom 6. d. telegraphirt: 

Der internationale Geſundheitsrath hat für die 
aus Aden kommenden Schiffe. eine ſiebentägige Qua⸗ 
rantäne und für die aus Bombay kommenden eine 
eintägige Beobachtung angeordnet. Der Geſund⸗ 
beitsrath fürchtet, daß die Cholera durch die zahl⸗ 


Feuilleton. 


— — 


Zweitauſend Meter über der 
Erde — im Sturme. 
Von Victor Silberer. 
(Fortſetzung.) 

Einen Moment lang fehlen der Ballon ruhig 
emporſchweben zu wollen, denn ts war eben eine 
PBanje in dem Sturme eingetreten. Plötzlich aber, 
noch nicht zwei Meter von der Erde, wurde er von 
einem neuen Windſtoße derart gepackt, daß ich im 
Korbe einen heftigen Ruck verſparte, und mit ſol⸗ 
cher Schnelligkeit ſettwärts gegen einen der hoben 
Bäume getragen wurde, welche den Aufſtiegplatz 
umgeben, daß ich unfehlbar Drei Sekunden ſpäter 
mit dem Korbe in der Krone des Baumes gehan⸗ 
gen wäre, wenn ich nicht, die drohende Gefahr 
raſch erkennend, raſch entſchloſſen, einen bereitftchen- 
den Sack Mallaſt über Bord geworfen hätte, was 
den Auftrieb des Ballons, die „Force ascengio- 
nelle“, wie die franzöſiſche Asronautik +6 nennt, 
um 18 Klgr. vermehrie, den Aufſiitg beſchlennigte 
und mir über den gefährlichen Baum hinweghalf. 
Kaum war ich aber aus den Bäumen heraus, als 
mich der eben wieder mit vollſter Heftigkeit her⸗ 
fegende Sturm nun mit aller Wucht packte. Sein 
Anprall war jo ſtark, daß die Gondel in Heftige 
Schwingungen verſetzt wurde und fortan bis zur 
Landung in unaus geſetzter ſtarker Pendelbewegung 
verharrte. Mit einer Schnelligksit, die mich die 
volle Kraft des Sturmes, in dem ich mich befand, 
erkennen ließ, wurde der Ballon knapp an der Ro⸗ 
tunde vorbei, über die Lagerhäuſer hinweg zur 
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ärztliche Inſpektlon genüge. 
Anſicht, die engliſchen Schiffe zu autoriſiten, troß⸗ 
dem in den Kanal einzulaufen. Nur die engliſchen 
Schiffe unterliegen den Beſtimmungen des Sani 
tätsraths. Ein franzöſiſches Packetbot aus Natal, 
das in Aden angelaufen, mußte in Suez eine 36 
ſtündige Quarantäne durchmachen. 

Inzwiſchen hat der Sanitäterath in Rückſicht 
auf den Proteſt des engliſchen Admirals die Qua⸗ 
rantäne für die von Bombay und Aden kommen⸗ 
den Schiffe aufgehoben; nur für die von den Phi. 
Uppinen und Java kommenden Provenienzen bleibt 
dieſelbe in Kraft. 

— Der „Temps“ findet ſich jetzt veranlaßt, 
in der Angelegenheit der Straße St. Marc das 
Wort zu nehmen, in dieſem Vorfall, mit dem alle 
Welt ſich beſchäftigt, ſteht er einen zwar beoaner- 
lichen, aber unbedeutenden Zwiſchenfall. Nachdem 
das Blatt die öffentliche Meinung zum Zeugen für 
die Biegen feiner Auffaſſung angerufen hat, fährt 
etz fort: 

Nichts deſtoweuiger iſt es von Nutzen, die Lehre 
aus dieſem Vorfall zu ziehen. Jeder Franzoſe iſt 
unter der Republik gegenüber dem Fremden für die 
Ehre und die Geſchicke des Landes verantwortlich, 
es ſteht ihm nicht zu, die beleidigten Rechte der 
Nation zu rächen, wie man eine perſönliche Belti⸗ 
digung rächt; es könnte das nur zu einer Gefahr 
oder zu einer Demüthigung führen. Hat ein Pa⸗ 
trol, ſo hochherzig und rein er ſein mag, das 
Recht für ſich, das Geſchick des Landes auf das 
Spiel zu ſetzen? Auch der Klugheit bedarf es in 
der Poliſik und der Patriotismus kann ſich davon 
nicht dis penſiren. Wir müſſen kaltes Blut bewah⸗ 
ren, ſcharf Umſtände und Menſchen beurtheilen und 
die Folgen von Handlungen und Worten voraus: 
ſehen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Wag⸗ 
halſigkeit dem ritterlichſten Heldenmuth die Wirkung 
raubt und daß in dem Kampfe um das Leben, in 


welchen heute die Völker eingetreten find (engages), | 


der Erfolg nicht dem Unvorſichtigen, ſondern dem 
Klügſten und Muthigſten gehört.“ 

In dieſem Tone geht es noch eine Zeit lang 
weiter. Man ſollte meinen, man bätte die Rede 
vor ſich, mit welcher der große Kurfürſt din Prin⸗ 
zen von Homburg verwies, daß er gegen ſeinen 


Donau getrieben, über welcher das Hohenmeß Ba⸗ 
ıometer ſchon 1400 Meter zeigte. 

Plötzlich fühle ich einen heftigen Ruck und 
gleichzeuig eint intenfide Kälte; binnen wenigen 
Sekunden verringerte ſich die Temperatur um volle 
fünf Grade, während ſich der Ballon ſeit dem plöp- 
lichen Stoße raſch wie ein Kreſſel um feine Län⸗ 
gen Achſe zu drehen begann. Er war offenbar in 
eine ganz andere, wie ich bald ſah, viel wenlger 
beftige Luftſtrömung gerathen und bei dem Ueber. 
gange in dieſelbe, in die überaus läſtige und — 
weshald ſou ich es nicht geſtehen! — ſehr un ⸗ 
heimliche, rotlrende Bewegung verſetzt worden. 
Man denke ſich ein — Ringelſpiel in diefer Höhe, 
und man kann ſich dann ungeführ die Annehmlich⸗ 
keit dieſer Bewegung vorſtellen. Ganz merkwürdig 
iſt es auch, wie lange ſo eine rotirende Bewegung 
anhält, wenn der Ballon einmal den Impuls dazu 
erhalten hat. Bei der „Vindobona“ währte fie 
etwa durch 15 — 16 volle Umdrehungen, die zuerſt 
ſehr raſch erfolgten, bis fie endlich langſam er- 
ſtarben. 

Als das endlich vorüber war, zeigte das Ba⸗ 
rometer eine Höhe von 2000 Meter, und der Bal- 
lon hatte längſt die Donau und ihre Auen über⸗ 
ſchritten und die Richtung direkt nach Groß⸗Enzers⸗ 
dorf eingeſchlagen. Unverzüglich ließ ich nun den 
Anker hinab, um für die Landung gerüſtet zu fein, 
Das Hinablaſſen eines Ankers, der mit dem bazu⸗ 
gehörigen Seile nicht viel weniger als bundert 
Pfunde wiegt, iſt für eine einzelne Perſon in dem 
ſchwanken Korbe Teine Kleinigkeit. Dieſe Arbeit 
muß natürlich ungemein ſachte und vorſichtig ge 
ſchehen, weil ein Hinabfallen des Ankers dann an 
dem Taue, das an bem großen Ringe ober dem 
Korbe beftſugt il, einen ſolchen wuchtigen Ruck zur 
Folge hätte daß wahrſcheinlich in 


Admiral Hewett hat darüber an Admiral Sey⸗ 
Dieſer hat die für die aus Bom⸗ 
bay kommenden Schiffe beſtimmte Quarantäne accep⸗ 
tirt, dagegen erllärt, daß für die aus Aden eine 
Der Admiral iſt der 
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reichen Kulis (die eingeborenen Dimmer), welche Willen die Schlacht von Fehrbellin gewonnen hat. 
den indiſchen Truppen folgen, eingeſchleppt werden 


Nein! So viel tönende Worte braucht das lei⸗ 
tende Blatt der regierenden Partel, um elne gegen 
eine Handvoll harmloſer Deutſchen in einer frem⸗ 
den Stadt verübte Brutalität als einen überſchleßen 
den Heroismus für unklug zu erklären. Jeder 
Kommentar iſt überflüſſig. ” 

— Das Berhältnig zwiſchen England und 
dem Sultan iſt einer der dunkelsten Punfte in der 
gegenwärtigen diplomatiſchen Lage. In nicht allzu 
langer Zeit werden wir die Löſung des Räthſels 
jedenfalls erhalten; die einzelnen Thatſachen, welche 
jetzt noch unverſtändlich und anſcheinend wider⸗ 
ſprechend neben einander ſtehen, werden fi dann 
in einem logſſchen Zuſammenhang ordnen. In der 
„National⸗Zeitung“ iſt ſeit längerer Zeit ſchon dar⸗ 
auf hingewieſen worden, wie eine Reihe von Grün⸗ 
den dafür ſpiechen, daß ein weltgehendes Einver- 
ſtändalß zwiſchen England und den leitenden türk- 
ſchen Staatsmännern beſtehe, bei welchem türklſcher⸗ 
ſelts namentlich das finanzielle Intereſſe geſichert 
worden iſt. Vor einigen Tagen bat die „Times“ 
eine ähnliche Auffaſſung aus Paris melden laſſen, 
und jetzt kommt der Pariſer Korreſpondent der 
„Times“ wieder bierauf zurück, er ſchreibt: 

Das Gerücht, daß England gleichzeitig mit 
der Mliſtär⸗Konventlon einen geheimen Vertrag über 
die ſchließliche Organiſatlon und Verwaltung von 
Egypten unterzeichnet hai, gewinnt hier mehr und 
mehr Boden. Man gebt hier ſowelt, die Bedin⸗ 
gungen des geheimen Vertrages anzugeben, deren 
Bekanntwerden allerdings dem Charakter des Ver⸗ 
trages als geheimem ein Ende bereiten würde. Läßt 
man die Einzelheiten bei Seite, die Jeder mit wenig 
Phantaſte in den Rahmen der Thatſache des Ver⸗ 
trages hineinweben kann, jo bleibt doch vollſtändig 
gewiß, daß Männer von ernſtem Charaller und in 
der Lage, gut informirt zu fein, an das Vorhan⸗ 
denſein des Vertrages glauben. Die Verzögerung 
des Abſchluſſes des einen Vertrages wird der That⸗ 
ſache zugeſchrieben, daß über zwei Verträge zu ver⸗ 
handeln war. Weiter wird angeführt, daß Eng⸗ 
land niemals auf die bewaffnete Mitwirkung der 
Türkel eingegangen wäre, hätte nicht vorher ein ge 
heimer Vertrag deren Wirkungen neutraliſirt. Auch 
in den Worten der Pripklamation gegen Arabi, in 


Ballon einen Riß von unten bis oben bekäme, und 
der Möronaut ſomit ſicher verloren wäre. Das Tau, 
das ich diesmal mit hatte maß nur 38 Meter, da 
ich bei dem berrſchenden Stumme dem Ballon mög 
lichſt wenig Spiel aum laſſen wollte. Als die heikle 
und aufregende Arbeit- des Ankechinablaſſens voll- 


bracht war, dachte ich ſofort an's Landen. Der 
Ballon beſand ſich noch über 2000 Meter hoch 
und trieb auf ſehr günfig ſttutrte Meder bei Groß⸗ 
Enzersdorf zu, wo ich meinen Niedergang zu be- 
werkſteligen hoffte. Ich zog nun das Ventil auf, 
brachte den Ballon zum Sinken und war eben mit 
dem Auswerfen von Papierſchnitzeln beſchäftigt, um 
die Schnelligkeit des Falles beurtheilen zu kongen, 
ale der Ballon, bis auf 800 Meter Höhe herab- 
gelangt, plötzlich wieder einen ſehr ſtarlen Ruck er⸗ 
hält, von ſeiner bisherigen Richtung im knechten 
Winkel abbiegt und raſch ſeitwärto getragen, ſich im 
Nu nur mehr 500 Meter hoch wltder über den 
Donau Auen befindet. Nan hieß es ſchleunigſt 
wieder Ballaſt auswerfen, um nicht auf das Waſſer 
oder auf die Auen zu gerathen. 

Nach Entlterung eines ganzen Sackes Ballaſt 
fieg die „Vindobona“ auch raſch wieder und we⸗ 
nige Minuten ſpäter befand ich mich auch wieder 
über Acckern am linken (Groß Enzersdorfer) Ufer 
des Stromes. Abermals zog ich die Ventllleine, 
abermals aber ung es mich, auf 600 Meur ber- 
abgelangt, direlt auf die Donau hinaus. Ich warf 
nun nur ſo val Sand aus, um mich in 5— 600 
Meter Höhe zu erhalten und wurde zunächſt gerade 
ſtromabwärte, dann aber rechts landeinwärts über 
einen Ort getrieben, den ich ſpäter als Maria El- 
lend kennen leınte. An der über alle Beſchreibung 
rapiden Fortbewegung erſah ich, daß ich mich in 
einem ſtarken Sturme befinde und beſchloß nunmeh: 


ſolchem Falle der! ſo raſch als möglich hier meinen Niedergang zu be- 


zwiſchen der Türkei und England unterſtütze und 
das aus verſchſedenen, dem Korreſpondenten nicht 
unwahrſcheinlich klingenden Gründen. Zunüchſt, 
well die Türkel jo dem öfterreichtich-deutichen Einfluß 
entzogen würde, zweitens, weil Frankerich in Tuns 
und namentlich England mit Egypten befriedigt ge⸗ 
gen Rußland in dem ſchwarzen Meere und in der 
Richtung auf Konſtantinopel weniger Eferſucht ent⸗ 
genſetzen würden; drittens, weil Frankreich und ſelbſt 
England das Vor wiegen bes deutſchen Elements in 
der Türkei mehr fürchten als das flawiſche Element; 
und ſchließlich und hauptſächlich, weil Rußland i 
dieſem Augenblick nichts fo fürchtet als die Wieden 
eröffnung der orſentaliſchen Frage auf diplomatiſchen 
oder militärtſchem Wege. Wenn England im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Sultan und Khedive die Or⸗ 
ganiſation und Beſetzung von Egypten durchfſh 
werde Europa Fein Recht haben, einen Kongreß dar⸗ 
über beſtimmen zu laſſen. Dieſem Kongreß, in wel⸗ 
chem ſich Jeder bedroht fühlen würde und der eint 
Niederlage für Rußland bedeuten würde, entginge 
ſo Rußland und Europa. 
Ueber die Zukunft von Egypten zu reden iR 
es noch ein wenig früh, denn die Engländer haben 
es noch nicht und wenn der Krieg ſich zu einen 
Volkskrieg auswachſen ſollte, ſo wied ihn die Macht, 
welche England bis fetzt aufbieten konnte, ſchwerlich 
ſobald beendigen. Bis zum 12. September erklär⸗ 
ten die engliſchen Offiziere bei ihrer Einſchiffung, 
gedächten fe in Kairo zu ſein; fie werden fc ſehr 
beeilen müſſen, wollen ſie vieſen Termin ein halte 
zumal da der Nil mit ſeiner Ueberſchwemmung ni 
wart. Die engliſche Führung beabſichtigt, 
nimmt man on, mit einem entſcheldenden Schla 
die Angelegenheit zu endigen. Die engliſche Diplo 
matie läßt ihre jourpaliſtiſchen Eklatreure berel 
ausſchwärmen. Als ſolchen betrachten wir auch d 
„Ruſſen“ der „Times“, der Rußland und Fran 
reich von dem Nutzen einer Annexion Egyptens 
duch England überzeugen will, während in ihre 
Leitartikel die „Times“ dem Fürſten Blemarck, wi 
man zu jagen pflegt, das Weih auchfaß geradezu 
an den Kopf wirft. Nach ſolchen Borbereitung 
wird ee Glapſtone ſchwer fallen, das für bie Un. 
tigennützigkeit Englands verpfändete Wort einzu 


* 
8 
N 


lien, Indeſſen iſt das Wort zu fete lich ausge 
ſprochen, als daß ee von Europa ſchon vergeſſe 
ſein Tönnte. a b 


— Wie aus Breslau telegraphiſch gemeld 
wird, begab ſich Se. Majeflät der Kaſſer, welch 
ſich des beſten Wohlſeins erfreut, heute Vormllta 
10 Uhr mit den übrigen Fürſtlichketen von der 
Stadtbahnbofe aus mittelſt Extrazuges zur Parad 


FETTE RE TONER 


werkſtelligen, wo ich auf die Hilfe der Orte bewo 
ner zählen konnte, die ſchon aus dem Dorfe eiten 
und zu mir heraufritfen. ee ee 
Schon als ich mich noch vor und über dem 
Dorſe Maria Ellend befand, zog ich ſtark das Ven⸗ 
til, um während des Niederkommens nicht zu weit 
von den Leuten abgetrieben zu werden, auf deren 
Hülfe ich rechnen mußte. Hinter dem Dorfe dehnte 
fi ein ziemlich ebener Ackerboden von etwa 1200 
Metern Länge in der Windeerichtung aus, dann 
ſah mir ein langgedehuter dichter Wald entgegen. 
Ich mußte alſo um jeden Preis den Ballon langs 
dieſer 1200 Meter Acker zur Erde bringen, wollte 
ich mit demſelben nicht vom Sturme in das Ge 
hölz geworfen werden, wo der Ballon zweifelt 
verloren geweſen wäre. 1 
Zwiihundert von den etwa zwölfhundert M. 
tern gingen aber darauf, bis der Anker und 
darnach der Korb zur Erde lam. Der Anker 
jo gut, wie werthloe. Wohl verſuchte er ſich 
dem Ackerboden feſtzuhalten, doch der veht wenne 
Sturm, deſſen koloſſole Gewalt ich erſt voll zu füh⸗ 
len bekam, als ich mich der Erde näherte, uß den 
Ballon fort, daß der Anker jedesmal wie Spielgeng 
aus dem weichen Ackerboden geriſſen und ein bis 
zwei Stockwerke hoch in die Luft geſchleudert wurde. 
Der Anprall der Gondel auf den Boten war furch 
bar. Nicht, daß der Sturz ein zu jäher gemein 
wäre, der Niedergang war in dieſer Hinſicht wire 
mehr ein völlig normaler, wobl aber wegen des 
Sturmes, der den Ballon jo mächtig ſeitwärtes ieh, 
daß der Korb, kaum, daß er den Boden berüh 
hatte, mit einem furchtbaren Ruck umgewo 
einen Moment lang geſchleiſt, dann wieder unge 
tüm 15 — 20 Meter mit empor geriſſen wurde. 
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Auf dem Wege zum Stadt- 


N babnbofe und auf dem Bahnhofe ſelbſt wurde Se. 


Majeſtät von der nach Tauſenden zählenden Volks ⸗ 
menge mit eythuſtaſtſſchen Zurufen begrüßt. Vor 
der Abfahrt hatte Se. Majeſtät die Stuventendepu ⸗ 


latſon empfangen, welche geſtern nicht angenommen 


worhen war. f 

— Nachrichten aus Newyork zufolge hat vor⸗ 
geſtern in Panama ein Erdbeben ſtattgefunden, durch 
welchen namentlich die Kathedrale und mehrere Ge⸗ 
bäude ſtarken Schaden erlitten. Mehrere Perſo⸗ 
nen wurden getöbtet. Die Verluſte ſind ſehr be⸗ 
trüchtlich. At 

Ausland. 

Petersburg, 7. September. Nicht ſehr lange 

nach der Thronbeſteigung des ruſſiſchen Kaiſere wa⸗ 


zen zu wiederholten Malen ſchmerzliche Beweiſe her⸗ 
vorgetreten, daß die Beſtrebungen der nihlliſtiſchen 


Unmſturzpartei in den Reihen der Marineoffiziere ſehr 
elfrige Anhänger hatten. 


Dieſe Erſcheinung über⸗ 
zaſchte um ſo mehr, als die im Verhältniß zur 
Landarmee mannigfach bevorzugte Marine von jeher 
loyale Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus gezeigt 
hatte. Zwei Marine-Dffziere, die ih an Verſchwö⸗ 
rungen gegen das Leben des Kalſers betheiligt hat⸗ 
teu, wurden gehenkt, mehrere Andere wurben, nach ⸗ 
dem ihnen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in 
größter Eile der Prozeß gemacht worden, nach St⸗ 
birten verbannt, und die Mannſchaften wurden von 


den der polttiſchen Unzuverläſſigkeit verdächtigen In- 
dividuen nach Möglichkeit geſäubert. Begreiflicher 
Weiſe hatte diefe höchſt feindſelige Geſinnung der 


Marine gegen die Regierung und die Mordanſchläge 


aus den Reiben derſelben gegen den Kalſer am 


. Schmidt zwei vergebliche Angriffe richtete. 
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ploſion von Minen ſtiegen Ratten auf. Um acht 


17 
* 


1 x 
den Batterien „Pawenez“, „Ruſalka“ und „Lawa“, 
971 


5 
2 


„ Gorltza“, 1 

fboſta, „Olaf“, „Zarewna“, „Slawänka“, „Ma- 
rewo“, „Newa“ und „Swetlaua“; auf der zwel⸗ 
den Seite „Knäs Pos baren“, „Ruſſalka“. „As. 
told“, „Bojarin“, 


Hofe elne große Mißſtimmung gegen dieſelbe er- 
zeugt, die ſich mehr und mehr zu dem tiefſten Miß⸗ 
trauen heraus bildete, jo daß der Kaiſer ſich von 
jeder größeren Flottenſchau fern hielt. Da ſich je ⸗ 
doch in letzter Zeit keine Symptome feindſeligen 
Geiſtes in Marinelreiſen gezeigt halten, fo fand 
auch allmälig ein Umſchwung in der Melaung des 
Katſers ſtatt und derſelbe wohnte nebſt der Kaiſerin 
und ſeinen Söhnen einer Flottenſchau in Tranſund 
am vergangenen Dienſtag bei, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ein greiler Beweis nuſſiſcher Fahrläſſigkeit da⸗ 
durch geliefert wurde, daß die „Newa“, auf wel- 
cher ſich der Marin em inlſter befen t, af einen Fel⸗ 
ſen unter Waſſer fuhr, ein Leck erhielt und nur 
mit großen Schwierigkeiten wieder floit gemacht wer⸗ 
den konnte; und doch wird von jeher die vortreff 
liche Rhebe von Tranſund zu Marine-Uebungen 
benutzt, und die Seeltute müßten doch wohl dieſen 
Uebunge platz durch und durch kennen. An der 
Uedung nahmen die fämmilichen in Kronſtadt an⸗ 
weſenben Kriegsſchiffe Thril. Die meiſten derſelben 
find älterer Bauart und die Panzerſchiffe enlſprechen 
nicht mehr den Anforberungen, welche an die Schlach⸗ 
tenſchiffe neuerer Konſtrultion gemacht werden dür ⸗ 
ken. Die katiſerliche Jacht „Derſhawa“ ging in 
Begleitung von vier kleinen kaiserlichen Yachten 
und der Fregatte „Olaf“ zwiſchen den Inſeln Me⸗ 
lan⸗Sari und Menz Sari vor Anker. Am Mor⸗ 
gen wehte ein ziemlich heftiger Sturm, der elne be⸗ 
denkliche Störung der Schau drohte und auch eine 
gewiſſe Unſicherheit und Schwerfälligkeit im Manövri⸗ 
ten verurſachte; jedoch der Wind legte ſich bald 
und die Flottenſchau verlief glänzend dem Programm 
gemäß. Tags vorber war die feindliche Eskadre 
unter Kontreaomiral Golowatſcheff, welche rothe 
Flaggen trug, in die Rhede von Tranſund einge 


drungen, wo fie in einer Linie von der ſüblichen 


Spitze der Inſel Menz⸗Sari längs der Juſel So⸗ 
nton-Sari Aufſtellung nahm; die Korvelten „As- 
told“ und „Waräg“ landeten darauf Truppen auf 
der Inſel Teikar-Sari, gegen welche die (ruſſiſch:) 
Abiheilung der Minenforts des Kontre-Abmirals 
In der 
Nacht fanden noch zwei gegenſeltige Angriffe der 
Gegner durch Minen ſtatt; beide waren erfolglos. 


Nachts war die Rhede von clektriſchen Sonnen er⸗ 


leuchtet und ſtatt der urſprünglich beabſichtigten Er ⸗ 


Uhr Morgens eröffnete die ruſſiſche Eskadre unter 
Bülin ein lebhaftes Feuer auf die vom Feinde auf- 


geſtellten Wachtſchlffe, drang in die Rhede ein und 


ſchultt die vom Feinde auf Teckar Sart gelandeten 
Truppen ab. Hierauf ſtellte ſich die Eskadre in 


einer Linie in folgender Ordnung auf: „Iſumrud“, 


„Shemtſchug“, „Lawa“, „Admiral Laſſareff“, „Ne⸗ 
ton mend“ und „Perwenez“ und eröffnete die Ka⸗ 


nuonade auf den Feind, der in einer Linie, wie 
folgt, Stellung genommen hatte: „Waräg“, „Bo. 
gatyr“, „Askold“, „Ruſalka“, „Knäs Posharall“ 


In derſelben Zeit führte die 
ruſüſche Scheerenflottille in dem ſüdlichen und nörd⸗ 
lichen Eingang einen Augriff gegen den Feind aus. 


Oer Kampf wurde ſchließlich auf ein Signal von 


ver Nacht des Katſers unterbrochen und zwar war 
dem Piogeaum gemäß der Feind geſchlagen wor⸗ 
den. Nach einer kurzen Pauſe ſchoß die Schul ⸗ 
tillerie Abthetlung, beſtehend aus den ſchwimmen⸗ 


den Kanonenbooten „Wichr“ und 
„Schtſchtt“, im Fahren nach dem Ziel; zu gleicher 

sit fand eine Schleßü hung mit Fiſchtorpedos flat. 
Darauf ſtellten ſich ſämmtliche Schiffe, wie folgt, 


ſowie aus 


in Form eines Dreiecks auf: auf der einen Seite 


„Malütka“, „Sabawa“, „Nire“, „Vic⸗ 


„Waräg“ und „Dujepr“ ; auf 


der dritten Seite: „Laſſareff“, „Iſumrud“, „Lama“, 


* „Shemtſchug“, „Netron menä“ und „Perwenez“. 
Die kaiſerliche Nacht 
des Deeiacks Stellung. Der 
Leistungen der Flotte ſehr zufrieden und ließ mehr⸗ 


„Derſhawa“ nahm im Janern 
Kalſer war mit den 


. MET 
mals durch Signale d 
Zufriedenheit ausdrücken. Für den Abend war auf 
der Inſel Menz Sari eine großartige Illuminatlon, 
ſowie die Exploſton von Minen bei elektriſcher Be ⸗ 
leuchtung angeordnet. 


Rom, 8 Sepiember. Als in Siena der Un⸗ 
terrlchtsminiſter Baccelli vor einigen Tagen bei einem 
Bankt auf das Wohl des Königs einen Toaſt 
ausbrachte und ſich die Gäſte erhoben, blieben zwei 
Univerfitätöprofefjoren ſitzen und weigerten ſich, in 
die Hochrufe auf den König einzufimmen. 


Provinzielles 

Stettin, 10. September. Milltärpflichtige 
junge Männer, welche auf Grund ihrer Schulzeug · 
niſſe auf den einjährig freiwilligen Dienft im Heere 
Anſpruch machen können, haben ſich in letzter Zeit 
häuſig mit den anderen Militärpflichtigen der allge⸗ 
meinen Muſterung und Looſung in der Abſicht un⸗ 
terzogen, erſt von dem Ergebniſſe derſelben die Wahl 
des einjährig - freiwilligen Dienſtes abhängig zu 
machen. Es ſcheint hierbei die Anſicht unterzulau⸗ 
fen, daß ſchon der Besitz des die erforderliche wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Befähigung nachweiſenden Zeugniſſes 
ohne Weiteres die Berechtigung zum einjährig-frei- 
willigen Dienſte verleihe und daß man ſich deshalb 
vor Geltendmachung derſelben ohne Nachthell die 
größere und geringere Wahrſcheinlichkeit zu Nutze 
machen könne, welche die Theilnahme an der Mu- 
ſterung und Looſung für die gänzliche und theil- 
welje Befreiung von der aktiven Dienſtpflicht bietet. 
Im Intereſſe aller Betheiligten möchten wir hier 
auf das Irrthümliche einer ſolchen Auffaſſung nach⸗ 
drücklichſt aufmerkſam machen. Nach den Beſtim⸗ 
mungen der Erſatzordnung erlangen auch Diejent- 
gen, welche wegen Ihrer durch Schulzeugniſſe beſtä⸗ 
tigten Vorbildung ein Anrecht auf den einjährig- 
freiwilligen Dlenſt haben, die wirkliche Berechtigung 
hierzu erſt dadurch, daß ihnen dieſelbe durch Erthel⸗ 
lung eines Berechtigungsſcheines zuerkannt wird. 
Dag Geſuch um Exrtheilung dieſes Berechtigungs⸗ 
ſcheines iſt innerhalb der in der Erſatzordnung be⸗ 
ſtimmten Friſt bei der zuſtändigen Prüfungekommiſ⸗ 
fion für Einjährig - Friiwillige anzubringen. Die 
Verſäumung dieſer Friſt hat in der Regel ven Ver⸗ 
luft des Anrechts auf den einjährig - freiwilligen 
Dienſt zur Folge. Da ferner für die Heſtſtellung 
der Dienſttauglichkeilt der Einjährig⸗ Freiwilligen be⸗ 
ſondere Beſtimmungen gelten und dieſe gemäß des 
Reichsmilitärgeſetzs von der Thellnahme an der 
Looſung auodrücklich ausgeſchloſſen fine, fo darf 
fig ein Militärpflichtiger, der von ſeinem Anrecht 
auf den einjährig⸗-freiwilligen Dienſt Gebrauch machen 
will, der allgemeinen Muſterung und Looſung nicht 
unterzietzen. 


Dtenſt nicht nachgeſucht, fo geht er des Anſpruchs, 


jeiner aktiven Dienstpflicht in dieſer Weiſe genügen Ste nur. 


zu dürfen, verlaftig. 

— Den mit dem Inkrafttreten der Reichs ⸗ 
juſtizgeſetze am 1. Oktober 1879 in Preußen über⸗ 
flüſſig werdenden richterlichen Beamten war durch 
Geſetz eine dreijährige Dispoſitionsſtellung zugeflan- 
den worden. Während dieſes Zeitraumes ſind die 
Betreffenden im Genuſſe ihres vollen Amtseinkom 
mens geblieben. Mit dem 1. Oktober d. J. wird 
ihre Penſionirung nach Maßgabe der verbrachten 
Amtszeit eintreten. 


— Bis zur Wiederbeſetzung der durch den gen Angelegenheiten, die die Oeffentlichkeit berüh⸗ 
Tod des Wirklichen Geh. Raths Frhrn. v. Münch ren, lebhaftes Intereſſe und erkundigt ſich deſonders 


bauſen erledigten Stelle des Oberpräſidenten der 
Provinz Pommern if Herr Regierungs- Präſtdent 
Wegner mit Führung der hi'ſigen Oberpräſidial⸗ 
geſchäfte beauftragt und hat deſelben geſte rn provi⸗ 
ſoriſch übernommen. 

— Der Poſtdampſer „America“, Kapt. F. 
Hamelmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 13. Auguſt von Bremen abgegangen 
war, iſt am 7. d. M. wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 44 
Paſſagleren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen und mit 45 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittage nach Kopenhagen zurüd- 
gegangen. 

— Der Dampfer „Olga“, Kapitän E. Pfeiffer, 
it am Sonnabend mit 26 Paſſagieren von hier 
nach Riga abgegangen. 

— Vom 3. bis 9. September find in der 
Volks küche 1671 Portionen ausgegeben. 

» Aus dem Dt.⸗Kroner Kreiſe, 7. Septem⸗ 
ber. Seit einigen Tagen find wir hier mitten in 
friedliches Kriegsgetümmel verſetzt; denn die Ma⸗ 
ndorirübangen der 2. Dipiſton nehmen den ganzen 
Weſten unſeres Kreiſes ein. Kaum if ein Ort 
feine Einquartierung los, die ſich im Sturm die 
Herzen erobert hat, jo rückt ein Erſatz dafür ein. 
Die Bevölkerung hat halbe Felertage, und beſon⸗ 
ders die Jugend kann ſich an den ungewohnten 
militäriſchen Aufzügen nicht ſatt genug ſehen. Be⸗ 
ſonders iſt jetzt in den Städten viel los, da dle 
Militärmuſik für Unterhaltung durch große Konzerte 
ſorgt. Schadt nur, daß ſeit geſtern die bis dahin 
freundliche Witterung in Regenwetter umgeſchlagen 
fl. Die Bivuals bel Nieroſen, Petzuſck und an⸗ 
deren Orten lockten viele Zuſchauer heran. Am 5. 
b. M. hielten Se. königliche Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg in Begleitung des kommandiren⸗ 
den Generals v. Dannenberg Seinen Einzug in die 
Keeleſtabt, welche mit Flaggen und Gunlanden 
reich geſchmückt wurde. Quartier wurde von Sr. 
königl. Hoheit auf dem Ritter gute des Herrn Tiſcher 
genommen, wo der Kriegerveren zum Empfange 
Aufſtellung genommen hatte. Dort wurde auch das 
Diner eingenommen, zu dem bohe Milittär- und 
Ziollperſonen befohlen waren. Später beſichtigte der 
Großherzog den prächtigen Buchwald bei Dt.⸗Krone, 


en Leitern der Manöver ſetoe 


Ebelſiſch des Salzkammergutes, der Satbling oder 


bie Forelle, 
Thut er dies gleichwohl und hat er ee 


vorher die Berechtigung zum einjährig-Freiwilligen | 
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machte ein Fahrt per Gondel nach dem Klahow, 
wo beſonders die gewaltige Rieſeneiche von 40 Fuß 
Stammesumfang in Augenſchein genommen wurde, 
und kehrte ſodann zum Rathhauſe zurück. Nachdem 
der Zapfenſtreich ausgeführt worden, begaben ſich 
die hohen Herrſchaften zum Rittergute, um dort 
Nachtruhe zu halten. Tags darauf fand die Ab⸗ 
reife Sr. königlichen Hoheit ſtatt, zunächſt nach dem 
Manöverfelde bei Appelwerder und von da nach 
Breslau zu den Kaiſermanövern. Die weiteren 
Mans verübungen werben in unſerer Gegend noch 
mehrere Tage währen, und wir wünſchen, daß bald 
deſſere Witterung eintritt, weil ſonſt leicht Mancher 
im Bivuak ſich eine Erkältung zuziehen könnte. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute Elyſtumtheater: 
Letzte Vorſtellung. „Die Räuber.“ Trauerſp. in 
5 Akten. 


* 
vl 


Kongregation vom 
Encyklika) fowsit es nothwendig if, im Namen und 
mit der Autoritüt des apoſtoliſchen Stuhles, in 
Elgenſchaft feines Delegaten, von uns verworfen, 
verdammt und verflucht, die Redakteure der genann⸗ 
ten Zeitſchriften und alle Jene, welche zu ihnen 
halten und fie begünftigen, wer ‚fie auch immer ſelen, 
erklären wir ſie der großen Exkommunikation ver- 
fallen, gemäß der Konftitution Apostolica Sedis, 
und zu gleicher Zeit belegen wir auch mit dem 
Bannfluche deren Drucker, Verkäufer und Aus trä 
ger, ebenſo auch alle Jeue, welche ſie leſen.“ 

— Engliſche Kriegsmedatlle) Nach einem 
Bericht des „Gill Blas“ denkt die engliſche Regie- 
nung bereits daran, eine militäriſche Medaille vrä⸗ 
gen zu laſſen, welche für alle diejenigen beſtimmt 
ift, welche an dem egyptiſchen Feldzug thellgenom⸗ 
men haben. Dieſelbe wird an dunkelgrünem weiß⸗ 
geränderten Bande zu tragen ſein, auf der einen 
Seite das Bild der Königin von England, auf der 
andern eine von der königlichen Krone -überragte 
Pyramide zeigen und aus Silber geprägt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 9. September. Bet dem heutigen 
Empfang der Studenten⸗Deputation, die vom Rel 
tor Biermer vorgeſtellt wurde und die von der Stu⸗ 
dentenſchaft beſchloſſene Huldigungsadreſſe überreichte, 
ſprach der Katſer in längerer Antwort zunächſt jeine 
Freude aus über die in der Adreſſe aus geſproche⸗ 
nen Gedanken und Geſinnungen, von denen er 
wünſche, daß ſie immer feſtere Wurzeln im Volke 
faſſen möcht n. Es ſcien ſeit 1848 ja mancherlet 
beklagenswerthe Strömungen zu Tage getreten und 
es ſel Manches vorgekommen, was man in Deutſch⸗ 
land nicht für möglich gehalten habe. Der Hoͤchſte 
habe ihn auf einen ſchweren Poſten geſtellt und 
ausgewählt, um zu vollenden ober vlelmehr weiter⸗ 
zuführen, was, wie in der Anſprache an ihn ge · 
ſagt ſei, ſchon ſo lange erhofft wurde. Er habe 
verſucht, das Erſtrebte auf friedlichem Wege zu er⸗ 
reichen; als er aber 1870 gezwungen worden ſei, 
das Schwert zu ziehen, habe er es gethan und mit 
ihm Deutſchlands Fürſten. „Geflegt aber habe Ich 
nicht, denn den Sieg giebt der Höchſte.“ Zum 
Schluß ermahnte ver Kalſer die Anweſenden, die in 
der Ansprache ausgedrückten Geſinnungen nicht nur 
in ihren Herzen lebendig zu erhalten und zu Tha 
ten werden zu laſſen, ſondern auch in immer weite⸗ 
ren Kreiſen zu verbreiten. Endlich erkandigte ſich 
Se. Majeftät noch eingehend nach der Stärke und 
dem Wachethum der verſchiedenen Fakultäten und 
nach ven perſönlichen Berhältniffen der Deputatlong⸗ 
Mitglieder. Hoch beglückt buch die Huld des Kat- 
ſers verließ die Deputation das kön gliche Palais. 

Breslau, 9. September. Der geſtrige Feſt⸗ 
lommers der Stubentenſchaft im Saale des Kon⸗ 
zerthauſes verlief äußerſt glänzend. Der Rektor 
Maguiſicus, die Univerfitätsprofefforen, nahezu voll⸗ 
zähltg, die Scukätte, Gymnaſtal⸗ und Realſchul⸗ 
bireltoren wohnten demſelben bei. 
wies in jeiner Feſtrede auf die hiſtorſſchen Momente 
hin, welche Schleſten und namenilſch Breslau mit 
dem Heerſcher hauſe der Hohenzollern verbinden. Der 
Redner forderte die akademiſche Jugend zur Treue 
gegen den König und zur Vaſerlanvsliebe auf und 
ſchloß mit den Wünſchen für das Heil Sr. Maj. 
des Kaiſers und des geſammken Hohenzollernſchen 
Haufee. Die Rede wurde mit großem Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen. 

Klagenfurt, 8. September. Der Kaiſer iſt 
heute bier eingetroffen und ſowohl bier, wie auf 
allen Stationen, welche er während ſeine Relſe paſ⸗ 
firtz, auf das Glänzendſſe empfangen worden. 

Petersburg, 9. September. Der Fürſt von 
Montenegro empfing geſtern den Beſuch des Groß- 
ſürſten Sergius und erwiderte denſelben ſpäter. 
Heute beabſichtigt ſich der Fürſt nach Peterhof zu 
begeben. 

Konſtantinopel, 9. September. Die Pforte 
hat geſtern wiederum elne Note an Konduriotis ge- 
richtet, in welcher auf die fortdauernden Rüſtungen 
Griechenlands und die Agitationen hingewieſen wird, 
die beftimmt ſelen, die Bevölkerung aufzurtizen. Die 
Pforte verlangt, die griechiſche Regierung ſolle ener- 
giſche Maßtetzeln ergreifen, um der Gifahr drohen ⸗ 
den Sttuallon ein Ende zu machen. 

London, 9. September. Der engliſche Gene- 
ralkonſul Malet übermittelte dem Staatsſekretär des 
Aeußeren, Granvllle, aus Alexandrien eine Depeſche, 
in welcher er mittheilt, der Khedide habe ihm ein 
Schreiben zugehen laſſen, in welchem ic für unbe- 
gründet erklärt wird, daß eine Anzahl Kriegs gefau ⸗ 
gener von den egyptiſchen Behörden gemißhandelt 
und der Tortur unterworfen jeien. Nur bei ‚einem 
Spion, welcher ſich weigerte, Aue ſagen zu machen, 
wurde die Tortur angewandt. Eine gleiche Behano⸗ 
lung ſei übrigens für die Zukunft verboten. 

Alexandrien, 8. September. Der Vorſchlag 
auf Ernennung einer internailonalen Kommiſſlon 
behufs Feſiſtellung der Entſchäbigungen für die durch 
die Ereigniſſe vom Juni geſchärigten Perſonen iſt 
heute den Generallonfuln in Form einer Note, wel⸗ 
cher den Entwurf des betreffenden Dekretes der 
egyptiſchen Regierung beigefügt war, zugeſtellt wor⸗ 
den. In der Note wird vorgeſchlagen, daß die 
Kommiſſion zuſammengeſetzt werden ſoll aus vier 
Mitgliedern der Staateſchuldenkaſſe, 2 egyptiſchen 
Delegirten und je einem Delegirten der 6 Groß⸗ 
mächte. England und Frankreich erhalten auf dieſe 
Weiſe je 2 Stimmen. Einer der egyptiſchen Dele- 
gieten ſoll den Vorſitz führen. Der Vizepräſident 
ſoll durch einfache Majorität gewählt werden. 
Schmuck-, Werth⸗ und Kunſtgegenſtände ſollen von 
der Kompenſatlon ausgeſchloſſen werden. Die von 
der Liquidatlonskommiſſion für Verwaltungsausgaben 
Egyptens feſtgeſetzte Summe bleibt intat. — In 
Ramleh iſt Alles ruhig. 


Vermiſchtes. 


— (König Milan in Iſchl.) Aus Iſchl, 5. 
September, wird geſchrieben: Der hieſige Aufent- 
halt ſcheint dem König von Serbien vortrefflich an ⸗ 
zuſchlagen. Seitdem er hier weilt, hat er ſich ſicht⸗ 
lich erholt, und er if auch mit dem Erfolge der 
Kur außerordentlich zufrieden. Das Leben des Kö⸗ 
nigs kann nicht regelmäßiger und einfacher ſein. 
Früh Morgens führt ihn ein aus Wien mitgebrach⸗ 
ter Flaker in raſchem Tempo in die Waſſerheilan⸗ 
ſtalt. Dort wird mit großer Gründlichkeit die Kur 
abſolvirt und dann folgt, wenn es das Wetter 
halbwegs geſtattet, ein ziemlich ausgedehnter Mor- 
genfpagtergang. Mit mächtigem Appetit nimmt der 
König dann das Frühſtück ein, meiſt mitten unter 
dem ſonſtigen Publikum in dem Café Walter auf 
der Esplanade. In der Geſellſchaft des Monar- 
chen ſieht man hier und auch gewöhulich ſonſt die 
ihm nahe Verwandten Fürſt und Fürſtin Ghika, 
den Hofmarſchall Catargi und einen oder den an⸗ 
deren der Herren aus dem Gefolge. Vormittag 
verbleibt der König, wenn wicht ein Aus flug für 
den ganzen Tag geplant if, arbeitend in ſtinen 
Appartements. Es ſind dieſelben prachtvolle Räume 
im Hotel Eliſabeth, die der deutſche Kalſer zu be 
wohnen pflegt. In dem Glas ſalon, der ih an 
den Empfangsſaal anſchließt, lann man oft den Kö- 
nig ſitzen ſehen, eine Zeitung in der Hand und ab 
und zu dle herrliche Aus ſicht genießend. Nach ein 
Uhr wird ein unter der autorltativen Aufſicht der 
Bürgermeifterin Frau Roh zu Stande gelommenes 
Diner fersitt. Es iſt meiſt einfach, nur darf der 


als Lieblingsſpeiſe des Königs nicht 
Einem Fiſchermeiſter, dem es paſſirte, daß 
er Se. Majeſtät mit „Hoheit“ anredete und ſich 
raſch verbeſſern wollte, ſagte dieſer lächelnd: „Laſſen 
Ich habe Ihnen auch nur gewöhallch 
„Fiſcher“ geſagt — wir ſind halt Beide avancirt 
ſeit vorigem Sommer.. Nachmittags erfolgt 
regelmäßig eine Spaziefahrt. Und da iſt es die 
recht zahlreiche Menge von Betllern, deren Sym 
pathle ſich der Monarch durch äußerſt large Spen⸗ 
den im Fluge zu „erobern“ wußte — was ihn 
allerdings nicht verhinderte, ſich geſprächsweiſe über 
die große Zahl der auf die öffentliche Mildthätig 
keit Angewieſenen gegenüber dem Bürgermelſter zu 
äußern. Ueberhaupt zeigt der König für die bieſi⸗ 


intenſiv um die Schulverhältniſſe. Faſt mit einer 
gewiſſen Vorliebe bedient er ſich der deutſchen 
Sprache, die er und ſeln ganzes Gefolge fließend 
und geläufig ſpricht — für unſere Herren Nord⸗ 
und Südflaven ein recht inſtruktlves Beiſpiel. Und 
doch läßt ih dieſem Manne eine ſlavophile Gefin- 
nung nicht gut abſprechen! So lange der 
Kaiſer und der Kronprinz hler weilten, war der 
König faſt immer der Gaſt unſeres Hofes zur Jagd, 
Ausfahrten und Diners Der Kaiſer, welcher vor ⸗ 
geſtern auf einen Tag Hier ankam, machte auch be⸗ 
reits wenige Stunden nach feinem Eintreffen dem 
König einen Beſuch, den derſelbe nach einer Stunde 
dann erwiderte. Die Abende verbringt Milan ge⸗ 
wöhnlich im Theater. Iſt ein Benefiz eines Künſt⸗ 
lers oder eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, jo Liegen 
dem Preiſe für die Loge noch einige Banknoten bei. 
Den ganz erträglichen Aufführungen von Opiretten 
und Poſſen folgt der König aufmerkſam und oft 
laut lachend. Frau Gallmeyer, die ſich eine Feder 
erbeten hatte, erhielt belanntlich einen herrlichen 
Fächer als Andenken an König Milan. Auf dem 
alpinen Kränzchen, dem der König vor einigen Ta⸗ 
gen belwohnte, hatte Glrardi die Ehre, angeſprochen 
zu werden. „Es iſt ſehr ſchön, daß Sie mitten in 
Ihrem Urlaub für die Armen geſpielt haben, 

meinte der König. Auch eine junge Schauſplelerin 
der hieſigen Bühne, Fräulein Blanche, zeichnete er 
durch einige ermunternde Worte aus. Donnerſtag 
Abends fand in den Appartements des Königs eine 
Soltét ſtatt, in welcher Preſtivigttateur Herrmann 
durch einige neue Piecen geradezu verblüffte. 


— Ein Kirchenfluch gegen zwi Zeitungen 
wird der „W. Allg. Ztg.“ aus Venedig mitge- 
theilt. Die Hauptiſtelle des Bannfluchs lautet: 
„ . . Wir betrachten es als eine ſtrenge Pflicht 
der biſchöflichen Wachſamkelt, unſere Stimme zu er ⸗ 
heben, uns mit aller Gewalt der Seele den ge⸗ 
nannten zwei perlodiſchen Zeitſchriften zu widerſetzen 
und dieſelben, jo weit es an uns liegt, aus den 
Kreiſen der unſerer Obhut anvertrauten Gläubigen 
zu entfernen. Genannte Zeitſchriſten werden daher 
als gotlloſe, ſchändliche mad keteriſche Blätter mit 
telſt des gegenwärtigen Dekrets (nach den vom aller 
helligſten Trlenter Konzil für einen ſolchen Fall auf- 
geſtellten Normen, mit der Autorität unſeres Amtes 
und auch gemäß der vom Präfelten der Inder ⸗ 


24. Augßuſt 1864 erlaſſen en 


Studioſus Bayer 
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